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10 Datenbank-Snapshots

Seit SQL Server 2005 werden Datenbank-
Snapshots unterstützt. Datenbanksnapshots
sind nur in der Enterprise Edition von Microsoft
SQL Server 2005 verfügbar. Alle Wiederherstel-
lungsmodelle unterstützen Datenbanksnaps-
hots.

Sie sind schreibgeschützt und bieten eine stati-
sche Datenbanksicht (der Quelldatenbank). Für
jede Quelldatenbank können mehrere Snaps-
hots vorhanden sein. Diese befinden sich im-
mer auf derselben Serverinstanz wie die Daten-
bank. Die einzelnen Datenbanksnapshots sind
hinsichtlich der Transaktionen mit der Quellda-
tenbank zum Zeitpunkt der Snapshoterstel-
lung konsistent. Ein Snapshot besteht immer
nur bis zu dem Zeitpunkt, zu dem er vom Besit-
zer der Datenbank explizit gelöscht wird.

Datenbanksnapshots sind von der Quelldaten-
bank abhängig. Die Snapshots einer Daten-
bank müssen sich auf der gleichen Serverins-
tanz wie die Datenbank selbst befinden. Ist die-
se Datenbank außerdem aus irgendeinem
Grund nicht verfügbar, stehen die zugehörigen
Datenbanksnapshots ebenfalls nicht zur Verfü-
gung.

Funktionsweise

Datenbanksnapshots arbeiten auf der Ebene
der Datenseiten. Bevor eine Seite der Quellen-
datenbank zum ersten Mal geändert wird, wird
die Originalseite der Quellendatenbank auf
den Snapshot kopiert. Dieser Vorgang wird als
Kopie bei Schreibvorgang bezeichnet. Im
Snapshot wird die Originalseite gespeichert,
wodurch die Datensätze in dem Zustand erhal-
ten werden, wie sie zum Zeitpunkt der Snaps-
hoterstellung vorhanden waren. Nachfolgende
Aktualisierungen von Datensätzen in einer ge-
änderten Seite wirken sich nicht auf den Inhalt
des Snapshots aus. Der gleiche Vorgang wird
für jede Seite wiederholt, die zum ersten Mal
geändert wird. Auf diese Weise bleiben im
Snapshot die Originalseiten für alle Datensätze
erhalten, die seit dem Erstellen des Snapshots
geändert worden sind.

Um die kopierten Originalseiten zu speichern,
wird vom Snapshot mindestens eine Datei mit
geringer Dichte verwendet. Ursprünglich ist
eine Datei mit geringer Dichte im Wesentlichen
eine leere Datei, die keine Benutzerdaten ent-
hält und für die noch kein Speicherplatz für Be-
nutzerdaten auf einem Speichermedium zuge-
ordnet worden ist. Je mehr Seiten in der Quel-
lendatenbank aktualisiert werden, desto grö-
ßer wird die Datei. Wenn ein Snapshot erstellt
wird, verbraucht die Datei mit geringer Dichte
nur wenig Speicherplatz. Bei nachfolgenden
Aktualisierungen der Datenbank kann eine Da-
tei mit geringer Dichte allerdings sehr groß
werden. Weitere Informationen zu Dateien mit
geringer Dichte finden Sie unter Grundlegendes zur
Größe von Dateien mit geringer Dichte in Datenbanksnaps-
hots.

Die folgende Abbildung veranschaulicht einen
Kopie-bei-Schreibvorgang. Die hellgrauen
Rechtecke im Snapshotdiagramm repräsentie-
ren potenziellen Platz in einer Datei mit gerin-

ger Dichte, der bis jetzt noch nicht zugeordnet
wurde. Beim Empfang der ersten Aktualisie-
rung einer Seite in der Quellendatenbank wird
von Database Engine (Datenbankmodul) ein
Schreibvorgang auf der Datei ausgeführt und
vom Betriebssystem Platz in den Dateien mit
geringer Dichte des Snapshots zugeordnet
und die Originalseiten dorthin kopiert. Von Da-
tabase Engine (Datenbankmodul) wird die Sei-
te dann in der Quellendatenbank aktualisiert.
Die folgende Abbildung veranschaulicht einen
solchen Kopie-bei-Schreibvorgang.

LesevorgängeaufeinemDatenbanksnapshot

Für den Benutzer scheint sich ein Datenbanks-
napshot niemals zu ändern, weil von Lesevor-
gängen auf einem Datenbanksnapshot immer
auf die Originaldatenseiten zugegriffen wird,
unabhängig von deren Speicherort.

Wenn die Seite noch nicht auf der Quellenda-
tenbank aktualisiert wurde, wird von einem Le-
sevorgang auf dem Snapshot die Originalseite
von der Quellendatenbank gelesen. Die folgen-
de Abbildung zeigt einen Lesevorgang auf ei-
nem neu erstellten Snapshot, dessen Datei mit
geringer Dichte dementsprechend keine Sei-
ten enthält. Von diesem Lesevorgang wird nur
von der Quellendatenbank gelesen.

Nachdem eine Seite aktualisiert worden ist,
wird von einem Lesevorgang weiterhin auf die
Originalseite zugegriffen, die sich dann in einer
Datei mit geringer Dichte befindet. Die folgen-
de Abbildung veranschaulicht einen Lesevor-
gang auf dem Snapshot, von dem auf eine Sei-
te zugegriffen wird, nachdem sie in der Quel-
lendatenbank aktualisiert worden ist. Vom Le-

sevorgang wird die Originalseite von der Datei
mit geringer Dichte vom Snapshot gelesen.

/*** Objekt: Database
[AdventureWorks_Snapshot] Skriptdatum:
11/20/2006 13:59:51 ***/
CREATE DATABASE [AdventureWorks_Snapshot] ON
( NAME = N'AdventureWorks_Data', FILENAME =
N'C:\Programme\Microsoft SQL
Server\MSSQL.1\MSSQL\Data\AW_1200.ss' ) AS
SNAPSHOT OF [AdventureWorks]
GO
RESTORE DATABASE [AdventureWorks] FROM
DATABASE_SNAPSHOT = 'AdventureWorks_Snapshot'
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11 Überwachung

11.1 Ausführungspläne

Öffnen Sie ein Transact-SQL-Skript, das die Ab-
fragen enthält, die analysiert werden sollen,
oder geben Sie es im Management Studio-Ab-
frage-Editor ein. Nachdem das Skript in den
Management Studio-Abfrage-Editor geladen
wurde, können Sie über die Schaltflächen “Ge-
schätzten Ausführungsplan anzeigen” oder “Tatsächlichen
Ausführungsplan einschließen” auf der Symbolleiste
des Abfrage-Editors entweder einen geschätz-
ten oder den tatsächlichen Ausführungsplan
aufrufen. Wenn Sie auf “Geschätzten Ausführungsplan
anzeigen” klicken, wird das Skript vom Parser ana-
lysiert und anschließend ein geschätzter Aus-
führungsplan generiert. Wenn Sie auf “Tatsächli-
chen Ausführungsplan einschließen” klicken, müssen
Sie das Skript erst ausführen, bevor der Ausfüh-
rungsplan generiert wird. Nachdem das Skript
analysiert oder ausgeführt wurde, können Sie
auf die Registerkarte “Ausführungsplan” klicken,
um sich eine grafische Darstellung der Ausfüh-
rungsplanausgabe anzusehen

Ausführungspläne können helfen, Flaschen-
hälse bei der Abarbeitung von SQL-Anweisun-
gen festzustellen. So ist es möglich, fehlende
Indizes oder problematische Indizes zu erken-
nen.

Beispiel
select t_autoren.vorname, t_autoren.nachname,
t_buch.buchtitel,

t_buchart.Buchartbeschreibung
from

t_autoren inner join t_buch
on t_autoren.Autornummer = t_buch.Autor

inner join t_Buchart
on t_buch.Art = t_Buchart.Buchart

where t_buch.Autor like 's%';

ErklärungenderSymbole(Auswahl)

TableScan:HierwirddiegesamteTa-
belledurchsucht,einVorgang,derge-
ringePerformancebietet.Esistzuprü-
fen,obnichtdurchErzeugenvonIndi-
zesdieLeistungderAbfragemassiv
verbessertwerdenkann.
ClusteredIndexScan:Sehrschneller
Vorgang

ClusteredIndexSeek:Sehrschneller
Vorgang

NonlusteredIndexScan:schnellerVor-
gang

NonclusteredIndexSeek:schneller
Vorgang

DerNestedLoops-Operatorführtdie
logischenOperationenInnerJoin,Left
OuterJoinundandereJoinsaus.Nes-
tedLoops-Verknüpfungenführenfür
jedeZeilederäußerenTabelleeineSu-
cheinderinnerenTabelleaus,inder
RegelmithilfeeinesIndexes.Microsoft
SQLServerlegtaufderGrundlageder
geschätztenKostenfest,obdieäußere
Eingabesortiertwerdensoll,umdie
TreffsicherheitderSuchvorgängeauf
demIndexüberdieinnereEingabezu
verbessern.
SELECT-Anweisung:generiertResult-
set,üblicherweisedasStammelement
jedesAusführungsplans

11.2 SQL Server Profiler

11.3 Datenbankmodul-Optimierungsratgeber

11.4 Erkennung von Deadlocks

Deadlocks werden von SQL Server automatisch
ausgelöst, “normale”Locks (etwa wenn ein User
eine Transaction beginnt, aber nicht beendet,
und dann ein 2. User denselben Datensatz be-
arbeiten will) müssen allerdings vom Adminis-
trator aufgelöst werden.

Die Erkennung von Deadlocks ist mit sp_lock

oder dem SQL Server Profiler möglich.

Ergebnisse von sp_lock:
spid dbid ObjId IndId Type Resource Mode Status

------ ------ ----------- ------ ---- ---------------- -------- ------

52 4 0 0 DB S GRANT

53 4 0 0 DB S GRANT

54 4 0 0 DB S GRANT

55 11 0 0 DB S GRANT

55 1 85575343 0 TAB IS GRANT

57 11 2041058307 0 PAG 1:105 IX GRANT

57 11 2041058307 0 TAB IX GRANT

57 11 0 0 DB S GRANT

57 11 2041058307 0 RID 1:105:0 X GRANT

58 11 2041058307 0 RID 1:105:0 U WAIT

58 11 0 0 DB S GRANT

58 11 2041058307 0 PAG 1:105 IU GRANT

58 11 2041058307 0 TAB IX GRANT

Lock Type
DB = Database
FIL = File
IDX = Index
PAG = PAGE
KEY = Key
TAB = Table
EXT = Extent
RID = Row identifier

SQL Server uses these resource lock modes.

Lockmode Description
Shared(S) Usedforoperationsthatdonot

changeorupdatedata
(read-onlyoperations),suchasa
SELECTstatement.

Update(U) Usedonresourcesthatcanbe
updated.Preventsacommon
formofdeadlockthatoccurs
whenmultiplesessionsarerea-
ding,locking,andpotentially
updatingresourceslater.

Exclusive
(X)

Usedfordata-modificationope-
rations,suchasINSERT,UPDATE,
orDELETE.Ensuresthatmultiple
updatescannotbemadetothe
sameresourceatthesametime.
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Intent Usedtoestablishalockhierar-
chy.Thetypesofintentlocksare:
intentshared(IS), intentexclusi-
ve(IX),andsharedwithintent
exclusive(SIX).

Schema Usedwhenanoperationdepen-
dentontheschemaofatableis
executing.Thetypesofschema
locksare:schemamodification
(Sch-M)andschemastability
(Sch-S).

BulkUpda-
te(BU)

Usedwhenbulk-copyingdata
intoatableandtheTABLOCK
hintisspecified.

11.5 Aktivitätsmonitor

12 Hochverfügbarkeitstechnologien im Über-
blick

13 Datenbankspiegelung

Auf beiden Servern: Spiegelung ist standard-
mäßig deaktiviert; daher muss der SQL-Ser-
ver-Dienst mit Ablaufverfolgungsflag 1400 neu
gestartet werden.
net stop sqlserveragent
net stop mssqlserver
net start mssqlserver /T1400
net start sqlserveragent

Fehlermeldung, wenn Flag 1400 nicht gesetzt
wurde:
Meldung 1498, Ebene 16, Status 2, Zeile 5
Datenbankspiegelung ist standardmäßig
deaktiviert. Datenbankspiegelung ist
ausschließlich zu Evaluierungszwecken
erhältlich und darf nicht in
Produktionsumgebungen verwendet werden. Um
Datenbankspiegelung zu Evaluierungszwecken zu
aktivieren, verwenden Sie Ablaufverfolgungsflag
1400 beim Start. Weitere Informationen über
Ablaufverfolgungsflags und Startoptionen finden
sie in der SQL Server-Onlinedokumentation.

Voraussetzung

� Service-Konten beider SQL-Server müssen
Mitglied beider lokalen Administrator-Grup-
pen sein!

� Wiederherstellungsmodell der zu spiegeln-
den Datenbanken muss "Full" sein!
ALTER DATABASE AdventureWorks
SET RECOVERY FULL;

AufprimäremSQLServer

Erstellen eines Endpunkts auf der Prinzipalins-
tanz und Festlegen des Wiederherstellungs-
modells
CREATE ENDPOINT endpoint_mirroring

STATE = STARTED
AS TCP ( LISTENER_PORT = 5022 )
FOR DATABASE_MIRRORING (ROLE=PARTNER);

GO

AufSpiegel-SQLServer

Erstellen eines Endpunkts auf der Spiegelins-
tanz
CREATE ENDPOINT endpoint_mirroring

STATE = STARTED
AS TCP ( LISTENER_PORT = 5023 )
FOR DATABASE_MIRRORING (ROLE=PARTNER);

GO

AufZeugen-SQL-Server

Erstellen eines Endpunkts auf der Zeugenins-
tanz
CREATE ENDPOINT endpoint_mirroring

STATE = STARTED
AS TCP ( LISTENER_PORT = 5024 )
FOR DATABASE_MIRRORING (ROLE=WITNESS);

GO

AufprimäremSQLServer

Sichern der Prinzipaldatenbank
BACKUP DATABASE AdventureWorks
TO DISK='C:\MirrorBackup\AW_Backup.BAK'
with init;
Go
21008 Seiten wurden für die
'AdventureWorks'-Datenbank, Datei
'AdventureWorks_Data' für Datei 1, verarbeitet.
1 Seiten wurden für die
'AdventureWorks'-Datenbank, Datei
'AdventureWorks_Log' für Datei 1, verarbeitet.
BACKUP DATABASE hat erfolgreich 21009 Seiten in
14.379 Sekunden verarbeitet (11.969 MB/s).

Kopieren Sie den Ordner MirrorBackup auf den
Spiegelserver.

AufSpiegel-SQLServer

Wiederherstellen der Spiegeldatenbank
RESTORE DATABASE AdventureWorks
FROM DISK='C:\MirrorBackup\AW_Backup.BAK'
WITH NORECOVERY,

MOVE 'AdventureWorks_Data' TO
'C:\Programme\Microsoft SQL
Server\MSSQL.1\MSSQL\DATA\AdventureWorks_Data.m
df',
MOVE 'AdventureWorks_Log' TO
'C:\Programme\Microsoft SQL
Server\MSSQL.1\MSSQL\DATA\AdventureWorks_Log.ld
f';
GO

21008 Seiten wurden für die
'AdventureWorks'-Datenbank, Datei
'AdventureWorks_Data' für Datei 1, verarbeitet.
2 Seiten wurden für die
'AdventureWorks'-Datenbank, Datei
'AdventureWorks_Log' für Datei 1, verarbeitet.
RESTORE DATABASE hat erfolgreich 21010 Seiten
in 10.426 Sekunden verarbeitet (16.507 MB/s).

Festlegen des Prinzipalservers auf dem Spie-
gelserver
ALTER DATABASE AdventureWorks

SET PARTNER =
'TCP://MIAMI:5022'

GO

Festlegen des Spiegelservers auf dem Prinzi-
palserver
ALTER DATABASE AdventureWorks

SET PARTNER = 'TCP://sql04:5023'
GO

Festlegen des Zeugen auf dem Prinzipalserver
ALTER DATABASE AdventureWorks

SET WITNESS =
'TCP://MIAMI:5024'

GO

Ergebnis

Ausführen eines manuellen Failovers
ALTER DATABASE AdventureWorks

SET PARTNER FAILOVER
GO

Beenden des Spiegelns

ALTER DATABASE AdventureWorks
SET PARTNER OFF

Löschen des Endpunkts auf dem Spiegelserver
DROP ENDPOINT endpoint_mirroring

Löschen der Datenbank auf dem Spiegelserver
DROP DATABASE AdventureWorks

Löschen des Endpunkts auf dem Zeugenserver
DROP ENDPOINT endpoint_mirroring

Löschen des Endpunkts am Prinzipalserver
DROP ENDPOINT endpoint_mirroring

13.1 Datenbankspiegelungsmonitor
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14 Replikation

Bei der Replikation werden eigenständige Pro-
gramme verwendet, die als Agents bezeichnet
werden. Standardmäßig werden Replikations-
Agents als unter SQL Server-Agent geplante
Aufträge durchgeführt.

14.1 Konzept

Bei der Replikaton unterscheidet man:

� Verleger (publisher): Dieser veröffentlicht
Daten (die man in diesem Fall „Artikel“ nennt)
in einer sogenannten Publikation.

� Verteiler (distributor): Dieser kümmert sich
um die richtige Verteilung der Daten.

� Abonnent (subscriber): Dieser SQL-Server
dient als Replikationsziel und empfängt die
abonnierten „Artikel“.

Der Einfachheit halber können Verleger und
Verteiler auf demselben SQL Server eingerich-
tet werden.

Man unterscheidet:

� Transaktionsreplikation: Nach einem
Erst-Snapshot werden regelmäßig Transak-
tionsprotokollabschnitte zum Abonnen-
ten-Server gesendet. Mit geringer Zeitverzöge-
rung steht daher ein (nicht änderbares) Repli-
kat zur Verfügung, da aber sehr wohl als Re-
dundanz-Server verwendet werden kann.

� Mergereplikation: Nach erfolgreicher Re-
plikation bestehen zwei schreibbare Kopien
der Datenbank. Änderungen können an bei-
den Replikaten durchgeführt werden und wer-
den automatisch synchronisiert.

� Snapshotreplikation: In regelmäßigen Ab-
ständen wird ein Snapshot zum Zielserver ge-
sendet. Die Zeitverzögerung ist größer als bei
der Transaktionsreplikation, das Replikat ist
standardmäßig schreibgeschützt.

14.2 Transaktionsreplikation

Beteiligte Agents:

� Snapshot-Agent

� Protokolllese-Agent

Schritt 1: Neue Transaktionspublikation erstellen

„Transaktionspublikation mit aktualisierbaren
Abonnements“ muss genommen werden,
wenn eine IDENTITY-Spalte vorhanden ist,
sonst kommt am Ende folgende Fehlermel-
dung:
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Ergebnis:

Überprüfen Sie, ob in den Eigenschaften der
Publikation als Speicherort des Snapshot ein
UNC-Pfad (und kein lokaler Pfad) angegeben
ist (sonst lassen sich keine Pull-Abonnements
erstellen!).

Schritt 2: Replikationsdatenbank erstellen

Schritt 3: Abonnent konfigurieren

Je nachdem, wo die Agents laufen sollen, ist die
Konfiguration von Push- oder Pull-Abonne-
ments möglich.
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Ergebnis:

14.3 Mergereplikation

Beteiligte Agents:

� Snapshot-Agent

� Merge-Agent

Schritt 1: Freigegebenen Ordner für Snapshot ein-
richten

Schritt 2: Konfiguration einer Merge-Publikation

Achtung: Der Pfad muss auf einen freigegebe-
nen Netzwerkpfad in UNC-Syntax geändert
werden.
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Ergebnis:

Schritt 3: Replikationsdatenbank anlegen

Schritt 4: Abonnement erzeugen

Dieser Vorgang läuft genauso ab wie bei der
Transaktionsreplikation. Natürlich müssen hier
statt den Sicherheitseinstellungen für den Ver-
teilungs-Agent jene für den Merge-Agent kon-
figuriert werden.

14.4 Replikationsmonitor

15 Transaction Log Shipping (Protokollversand)

Auch diese Methode stellt mit Hilfe der Ba-
ckup- und Restore-Technologien von SQL Ser-
ver 2005 eine Möglichkeit dar, eine betriebsbe-
reite Standbylösung zu erstellen. Dabei werden
regelmäßig Transaktionsprotokolle vom primä-
ren Server auf einen sekundären Standyserver
gesendet. Dadurch bleibt die sekundäre Da-
tenbank nahezu synchron mit der primären
Datenbank. Ein optionaler dritter Server, der als
Überwachungsserver (witness server) bezeich-
net wird, zeichnet den Verlauf und Status von
Sicherungs- und Wiederherstellungsvorgän-
gen sowie die Aktivitäten der überwachten
Server auf.

Die Technologie des Protokollversands funktio-
nierte unter SQL Server 2000 nur mit Hilfe von
SQL-Scripts; sie wurde nun gründlich überar-
beitet und bietet nun „grafischen Komfort“.

Kernpunkte

� Es kann nur die gesamte Datenbank gesi-
chert werden.

� Voraussetzung: Wiederherstellungsmodell
„Full“ oder „Bulk-Logged“

� Kein automatisches Failover auf den sekun-
dären Server

� Erstellen Sie keine zusätzlichen Transaktions-
protokollsicherungen für eine Datenbank, die
Protokollversand verwendet (Konflikte!)

Schritt 1: Legen Sie auf dem Master-SQL-Server ei-
nen Ordner an und geben ihn frei. Freigabebe-
rechtigung: Jeder – Vollzugriff

Schritt 2: Legen Sie auf dem Ziel-SQL-Server eben-
falls einen Ordner mit dem gleichen Namen an
und geben auch Ihn mit Jeder – Vollzugriff frei.

Schritt 3: Wählen Sie am primären Server aus dem
Kontextmenü der Datenbank den Befehl
[Tasks] – [Transaktionsprotokoll senden]
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Ergebnis: Am Masterserver wurde ein Log-Ba-
ckup erstellt:

Am Zielserver wurde die Datenbank erzeugt
und im Status „Wird wiederhergestellt…“ hinterlas-
sen:

Ändern von Serverrollen: Wenn es nun zu ei-
nem Ausfall des primären Servers kommt, kann
der sekundäre Server die Rolle des primären
übernehmen. Für die Vorbereitung folgender
„Rollentäusche“ müssen ein Mal folgende
Schritte durchgeführt werden:

Schritt 4: Deaktivieren des ursprünglichen Proto-
kollversand-Sicherungsauftrags auf dem pri-
mären Server

Schritt 5: Deaktivieren der Kopier- und Wiederher-
stellungsaufträge auf dem sekundären Server

Schritt 6: Durchführen eines manuellen Failover

(a) Am primären Server: Sichern des letzten
Transaktionslogs mit Option NO_RECOVERY

USE master
BACKUP LOG DB_Buch TO
DISK='C:\Logs\logtail.bak'
WITH NORECOVERY
3 Seiten wurden für die 'DB_Buch'-Datenbank,
Datei 'DB_Buch_Log' für Datei 1, verarbeitet.
BACKUP LOG hat erfolgreich 3 Seiten in 0.049
Sekunden verarbeitet (0.376 MB/s).

(b) Kopieren aller Transaktionsprotokollsiche-
rungen aus der Sicherungsfreigabe des primä-
ren Servers in den Zielordner des sekundären
Servers
(c) Am sekundären Server: Wiederherstellen
aller nicht verarbeiteten Transaktionslogs mit
Option NORECOVERY
RESTORE LOG DB_Buch FROM
DISK='C:\Logs\DB_Buch_20070728074503.trn' WITH
NORECOVERY
0 Seiten wurden für die 'DB_Buch'-Datenbank,
Datei 'DB_Buch_Data' für Datei 1, verarbeitet.
3 Seiten wurden für die 'DB_Buch'-Datenbank,
Datei 'DB_Buch_Log' für Datei 1, verarbeitet.
RESTORE LOG hat erfolgreich 3 Seiten in 0.023
Sekunden verarbeitet (0.823 MB/s).
(d) Am sekundären Server: Wiederherstellen des
letzten Transaktionslogs mit Option RECOVERY
RESTORE LOG DB_Buch FROM
DISK='C:\Logs\logtail.bak' WITH RECOVERY
0 Seiten wurden für die 'DB_Buch'-Datenbank,
Datei 'DB_Buch_Data' für Datei 1, verarbeitet.
3 Seiten wurden für die 'DB_Buch'-Datenbank,
Datei 'DB_Buch_Log' für Datei 1, verarbeitet.
RESTORE LOG hat erfolgreich 3 Seiten in 0.024
Sekunden verarbeitet (0.768 MB/s).

Ergebnis: DB_Buch ist auf dem ehemaligen se-
kundären – nun primären – Server online, am
neuen sekundären – ehemals primären – Ser-
ver ist sie im Status „Wird wiederhergestellt…“.

Schritt 7: Konfigurieren Sie nun auf dem neuen pri-
mären Server die Einstellungen für den Proto-
kollversand wie oben, mit folgenden
Unterschieden

� Wählen Sie die ursprüngliche Datenbank als
sekundäre Datenbank aus

� Im Dialogfeld „Einstellungen für die sekundäre Daten-
bank“ wählen Sie: „Nein, die sekundäre Datenbank ist in-
itialisiert aus“.

Nun kann mit wenigen Schritten ein immer
wiederkehrender Wechsel der Serverrollen
durchgeführt werden.

16 Tipps und Tricks

16.1 Verbindungsserver (Linked Server)

Ein Verbindungsserver ermöglicht den Zugriff
auf verteilte, heterogene Abfragen für OLE
DB-Datenquellen. Nachdem ein Verbindungs-
server mithilfe von sp_addlinkedserver erstellt
wurde, können verteilte Abfragen für diesen
Server ausgeführt werden. Wenn der Verbin-
dungsserver als Instanz von SQL Server defi-
niert wird, können remote gespeicherte Proze-
duren ausgeführt werden.
use master
exec sp_addlinkedserver 'sql07',N'SQL Server'
select * from sql07.Verkauf.dbo.tKunden

16.2 Umbenennen eines Servers, auf dem SQL Ser-
ver 2005 als eigenständige Instanz ausgeführt
wird

Achtung: Es kann sein, dass sich die SQL-Instanz
nicht mit umbenennt. Daher müssen folgende
Schritte durchgeführt werden:
sp_dropserver srv2003
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sp_addserver srv06,local

Überprüfen
select @@servername
select * from sys.servers

16.3 Registrieren des SPN (Service Principal Name)

Es ist von großer Wichtigkeit, dass der MSSQL-
Server-Dienst im Active Directory korrekt regi-
striert ist.

Probleme

� Ein SPN ist nicht registriert: Wenn ein SPN
nicht registriert ist, funktioniert die Kerbe-
ros-Authentifizierung von dem lokalen Com-
puter aus, auf dem die Instanz von SQL Server
ausgeführt wird, schlägt auf Remoteclientcom-
putern jedoch fehl. Das bedeutet, dass auf den
SQL Server von einem anderen PC aus nicht zu-
gegriffen werden kann.

� Ein SPN wird mehrmals registriert: Es sind
verschiedene Szenarien denkbar, in denen ein
Administrator die Dienstprinzipalnamen (Service
Principal Names, SPNs) im Domänenverzeichnis
mit der Auswirkung doppelt vergibt, dass die
Kerberos-Authentifizierung einen Fehler er-
zeugt. Dabei handelt es sich z. B. um die folgen-
den Aktionen:

� Vornehmen von Änderungen am Domänen-
konto, unter dem die Instanz von SQL Server
ausgeführt wird: Wenn SetSpn.exe ausgeführt
wird, während eine Instanz von SQL Server als
ein Domänenkonto (z. B. DOMAIN\User1) ausge-
führt wird, und anschließend das Domänen-
konto, das zum Ausführen von SQL Server ver-
wendet wird (z. B. DOMAIN\User2), geändert wird,
führt eine erneute Ausführung von SetSPN.exe

dazu, dass der gleiche SPN in das Verzeichnis
unter beiden Konten eingefügt wird.

� Installieren mehrerer Instanzen von SQL Ser-
ver, die unter verschiedenen Konten ausge-
führt werden: Wenn Sie mehrere Instanzen von
SQL Server installieren und dann jede dieser
Instanzen unter einem anderen Konto ausfüh-
ren, werden doppelte Konten im Verzeichnis
unter jedem SQL Server-Dienstkonto erstellt,
wenn SetSpn.exe für die einzelnen Instanzen
ausgeführt wird. Dies gilt für Instanzen, die un-
ter einem Domänenbenutzerkonto oder dem
lokalen Systemkonto ausgeführt werden.

� Entfernen und Neuinstallieren einer Instanz
von SQL Server unter einem anderen Konto:
Wenn Sie SQL Server unter einem Konto instal-
lieren, die SPNs registrieren, SQL Server entfer-
nen und unter einem anderen Konto neu in-
stallieren und dann die SPNs erneut registrie-
ren, verfügen die einzelnen Domänenkonten
über die gleichen SPNs. Dies bedeutet, dass die
SPNs doppelt vorhanden sind.

Anzeigen der Registrierungen mit setspn (Be-
standteil der Windows 2003-Support Tools):
C:\>setspn -L dc02
Registered ServicePrincipalNames for
CN=DC02,OU=Domain Controllers,DC=zahler,DC=at:

exchangeAB/DC02
exchangeAB/dc02.zahler.at
MSSqlSvc/dc02.zahler.at:1433
MSSqlSvc/dc02:1433

ldap/dc02.zahler.at/ForestDnsZones.zahler.at

ldap/dc02.zahler.at/DomainDnsZones.zahler.at
DNS/dc02.zahler.at
GC/dc02.zahler.at/zahler.at
HOST/dc02.zahler.at/zahler.at
HOST/dc02.zahler.at/ZAHLER

ldap/892db81a-be8b-442d-a6c7-6e481e4e4e53._ msdc
s.zahler.at

ldap/dc02.zahler.at/ZAHLER
ldap/DC02

ldap/dc02.zahler.at
ldap/dc02.zahler.at/zahler.at

E3514235-4B06-11D1-AB04-00C04FC2DCD2/892db81a-b
e8b-442d-a6c7-6e481e4e4e53/zahler.at

NtFrs-88f5d2bd-b646-11d2-a6d3-00c04fc9b232 /dc02
.zahler.at

HOST/DC02
HOST/dc02.zahler.at

ErstelleneinesneuenSPN
setspn –A <spn> <Serviceaccount>
setspn -A MSSqlSvc/sql03.domain.intern:1433
domain\sqlservice
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